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will diese zu einem sorgfältigen Umgang 
mit den Giftstoffen bewegen. Dazu wer-
den Informationsmaterialien angeboten, 
welche die Auswirkungen von Chemika-
lien auf die eigene Gesundheit, die Um-
welt und die Mitmenschen anschaulich 
bewusst machen. 

Nützliche Tipps zeigen unter ande-
rem auf, wie Pflanzen im Garten auch 
ohne Gift gedeihen, lästige «Unkräuter» 
beseitigt werden können oder wie Che-
mikalien korrekt zu entsorgen sind. Un-
terstützt wird die Kampagne vom Bun-
desamt für Umwelt Bafu, den Kantonen 
sowie Partnern aus der Privatwirtschaft.

Schlüsselrolle der Gemeinden

Die Kampagne «Stopp den Giftzwerg» 
ist auf die Unterstützung durch Multipli-
katoren angewiesen. Pusch erarbeitet an-
schauliches Informationsmaterial und 
betreibt Medienarbeit auf überregiona-
ler Ebene. Gemeinden, Vereine oder 
Schulen können mit Hilfe des Kampag-
nenmaterials ausgewählte Aktionen 
durchführen, die der lokalen Situation 
angepasst und deshalb besonders wirk-
sam sind. Verschiedene Aktionen – wie 
zum Beispiel Sonderabfallrücknahmen, 
Flyer-Versand oder Wildpflanzenmarkt – 
sind ausführlich auf der Kampagnen-
Webseite (siehe «Info») beschrieben. 

Von den vorgeschlagenen Aktionen 
ist die Umsetzung einer guten Praxis in 
der kommunalen Vegetationskontrolle 
von besonderer Bedeutung für die Ge-
meinden. Mit einer vorbildlichen, herbi-
zidfreien Vegetationskontrolle sowie ei-
nem naturnahen Unterhalt der Grünflä-
chen leisten die Gemeinden direkt einen 

grossen Beitrag zum Schutz der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter, der Bevöl-
kerung und der Umwelt vor gefährlichen 
Stoffen. Indem Spontanbewuchs ver-
mehrt toleriert und Platz für standortge-
rechte Wildpflanzen geschaffen wird, 
trägt die Gemeinde zudem wesentlich 
zur Förderung der Artenvielfalt im Sied-
lungsraum bei und schafft damit Natur-
erlebnisse vor der Haustüre. 

Auf Chemie verzichten 

Das sind gute Gründe, um auf chemi-
sche Pflanzenschutzmittel zu verzichten. 

Viele Gewässer der Schweiz sind mit Chemikalien aus Haus und Garten belastet. Die Giftstoffe 
bedrohen Fauna und Flora und gefährden die Trinkwasserqualität. Auf dieses Problem macht 
ab März die nationale Kampagne «Stopp den Giftzwerg» aufmerksam. Zu  ihrem Gelingen 
 können die Gemeinden auf zwei Arten beitragen: Indem sie beim Unterhalt mit gutem Beispiel 
vorangehen, aber auch mit  Infoveranstaltungen für die Bevölkerung. Von Urs Müller*

Die Menge der in Siedlungsräu-
men eingesetzten Pestizide und 
Biozide wurde lange Zeit unter-

schätzt. Studien der Eidgenössischen 
 Anstalt für Wasserversorgung, Abwasser-
reinigung und Gewässerschutz (Eawag) 
haben allerdings aufgezeigt, dass in 
 Häusern und Gärten ein ähnlich grosser 
 Einsatz an Chemikalien angenommen 
werden muss wie in der Landwirtschaft. 
Die Gefahr ist gross, dass diese Chemi-
kalien entweder direkt oder über eine 
Kläranlage in unsere Gewässer gelangen. 
Dort schaden sie den Wasserlebewesen 
bereits in Konzentrationen von Milliards-
tel Gramm pro Liter Wasser. Finden die 

Chemikalien ihren Weg ins Trinkwasser, 
ist ihnen auch die Bevölkerung ausge-
setzt. An jeder zweiten Grundwasser-
messstelle der Schweiz werden bereits 
Spuren von Pflanzenschutzmittel nach-
gewiesen, zehn Prozent davon überschrei-
ten den Anforderungswert der Gewässer-
schutzverordnung. Das Problem solcher 
Mikroverunreinigungen ist schleichend 
und wird die Schweiz in den kommenden 
Jahren immer stärker beschäftigen.

Unnötige Gefährdung

In vielen Fällen geht die Belastung der 
Gewässer aus einem falschen oder un-
verhältnismässigen Gebrauch der Che-

mikalien hervor. Anwendungseinschrän-
kungen wie das Herbizidverbot auf We-
gen und Plätzen sind nur ungenügend 
bekannt. Ebenso fehlt das Bewusstsein 
über die Auswirkungen falsch entsorg-
ter oder angewendeter Chemikalien auf 
die Umwelt. Und schliesslich werden die 
direkten und indirekten Folgen vieler 
Chemikalien auf die eigene Gesundheit 
stark unterschätzt.

Die Stiftung Praktischer Umwelt-
schutz Schweiz (Pusch) lanciert deshalb 
im März 2012 die zweijährige Kampa-
gne «Stopp den Giftzwerg». Sie richtet 
sich an die privaten Verwenderinnen 
und Verwender von Chemikalien und 

Es geht auch ohne Gift Wird die «Gute Praxis in der Vegetati-
onskontrolle» auffällig der Bevölkerung 
kommuniziert, vervielfältigen sich die 
Wirkungen: Die Gemeinde gewinnt An-
erkennung für ihr Engagement, sie mo-
tiviert andere Gemeinden, Garten- und 
Hauswartungsprofis, ebenfalls eine gute 
Praxis anzustreben, und sie hat eine 
 Gelegenheit, der Bevölkerung in Erinne-
rung zu rufen, dass das Herbizidverbot 
auch für private Wege, Plätze und Ter-
rassen gilt. 

Ob eine Gemeinde die Vegetation 
bereits umweltverträglich kontrolliert 
oder ob sie gerade beschliesst, bald auf 
diese gute Praxis umzusteigen: Wichtig 
ist, dass die Leistungen sichtbar ge-
macht und kommuniziert werden. Mit 
dem Hissen einer «Giftlos-glücklich»-
Fahne im Rahmen eines Medienanlas-
ses sorgt die Gemeinde für eine breite 
Ausstrahlung der Aktion. n

* Urs Müller ist Leiter Kurse und Öffentlichkeitsarbeit 
bei der Stiftung Praktischer Umweltschutz Schweiz 
(Pusch).

Gemeinden können sich der nationalen Kampagne «Stopp 
den Giftzwerg» anschliessen, indem sie 2012/2013 Aktio-
nen durchführen. Unterstützung bei Planung und Umset-
zung von Informationsaktionen finden sie bei der Stiftung 
Pusch. 

Ob Gemeinde, Schrebergartenverein, Hauseigentümer-
verband oder Schule: Auf www.giftzwerg.ch finden Interes-
sierte Ideen für Veranstaltungen und Aktionen. Die nötigen 
Hilfsmittel (Flyer, Merkblätter, Give-Aways, Plakate, um 
 Aktionen anzukünden, und Werbematerial für Standaktio-
nen) können direkt auf der Webseite bestellt werden. 

Die Kampagne richtet sich an die privaten Anwender von 
Chemikalien, allen voran die Hobbygärtner. In die Kampa-
gne sind aber auch die professionellen Anwender einbezo-
gen: Gemeinden sowie Firmen in den Bereichen Gartenbau, 
Hauswartung oder Gemüseanbau können die Bevölkerung 
zum sorgfältigen Einsatz von Chemikalien motivieren, indem 
sie ihr eigenes Engagement sichtbar machen. 

Die Kampagnenhilfsmittel können bis Ende 2013 bezo-
gen werden.  (mgt)

Ein Angestellter der Stadt 
Offenbach jagt Raupen 
des Eichen-Prozessions-

spinners – ganz ohne Gift: 
Zum Einsatz kommt ein 

Asbest-Staubsauger. Der 
Schutzanzug ist nötig, 

weil die Brennhaare der 
Raupe Entzündungen und 
Asthma auslösen können.

Bild: Stadtwerke Offenbach

Ökologisch wertvoll, erlebnisreich und giftfrei: naturnahe Grünflächen. Bild: oekoskop Basel

Weitere Informationen zur nationalen 
Kampagne «Stopp den Giftzwerg» sind auf 
der Website www.giftzwerg.ch zu finden.
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Grünpflege l Umwelt und Energie


